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Ordnungszelle. 
De.r unabhängige Abgeordnete Gareis ist er­

schossen worden. Die Blätter aller Richtungen 
verskhern ihren Abscheu so "bübischem Ver­
brochen" gegenüber und stellen fest, "<laß politi­
sche Fragen nicht mit dem Revolver gelöst wer­
d.en können." Die Regierung sendet Beileids­
telegramme und verbietet linksstehende Zeitungen 
un<l sozialistische Versammlungen, um in Ordnungs­
München die Ruhe zu erhalten; der Besoldungs­
ausschuß des Landtags vertagt sich zum Zeichen 
der TraUJer und Entrüstung und die Polizeidirektion 
setzt 10 000 Mark Belohnung aus für die Ergrei­
fung des Täters. Somit ist alles in Ordnung und 
man kann gespannt erwarten, wen sich die Mör­
der- und Prügelbande als ihr nächstes Opfer aus­
suchen wird. Sollte aber wider alles Erwarten 
der Täte.r ergriffen werden - denn noch heute 
geschehen Zeichen und Wunder! - so dürfte er 
gieich seinem Vorbild, dem E:isner-Mörder Arco, 
Anspruch auf öffentliche Ehrung erheben seitens 
der Kreise, die seit Monaten ungestört zu Gewalt­
tätigkeiten hetzen. unter den Augen und mit Bil­
ligung der Münchner Polizeidirektion. 

Oder hängen ni,cht milt obdgk.eitlicher Geneh­
migung di"e wohlbekannten roten Plakate an allen 
Säulen Münchens, die ohne falsche Scham zum 
Judenpogrom und zu handgreiflicher Bekämpfung 
a11er Feinde des kahrbayerischen Regimes aruf­
fordern? Oder erscheinen nicht u n t e r d e m 
Be 1 a g er u n g s zustand regelmäßig "Völki­
~cher Beobachter" und "Miesbacher Anzeiger" 
und schlachten von Nummer zu Nummer Juden 
und Judengenossen, die "Weisen von Zion" eben­
so wie dile Reichsregierung, Wirth ebenso wie 
Rathenau? Oder dürfen nicht, während die Poliz.ei 
mit einem trockenen und einem nassen Auge zu­
sieht, jüdische Gotteshäuser besudelt, jüdische 
Gelehrte und Rabbiner verprügelt, jüdische Ver­
sammlungen gesprengt werden? Das ist beileibe 
kein ammeher AntiiSemitismus; denn der staats­
erhaltende Lucki wendet den Gummiknüppel nicht 
weniger ungehindert gegen mehrheitssozialistische 
Abgeordnete und wird. um die Parität zu wahren, 
demnächst mit demselben Vergnügen, wie jetzt 
den armen Herrn Gareis. irgendeinen jüdischen 
Politiker oder Gelehrten erschießen. 

Es sind eben sehr gerecht empfindende Kreise! 
Um so gerechter, als sie ja einer ordnungslieben­
den Regierung nahestehen. Man rede nichts gegen 
Herrn Pöhner und die Seinen. Sie haben ihr leuch­
tendes Vorbild bald erreicht: Das Ungarn des 
chri:stlichen Kurses. das sie von Herzen lieben. 
War es da nicht ganz wie hier? Man kompromit­
tierte die Opposition mit den Juden und ließ die 
Juden totschlagen, um die Opposition niederknüp­
peln zu können. Die ungarische Regierung? 
0 neiln! Die sandte Beileidstelegramme, setzte 
10 000- oder mehr Kronen-Belohnung für Ergorei­
fung der Täter aus, erklärte im Parlament ihren 
unauslöschlichen Abscheu vor so bübischem Ver­
brechen und stellte unter dem Beifall der Presse 
aller Richtungen fest. "daß politische Fragen nicht 
mit dem Gummiknüppel oder dem Revolver ge­
löst werden können." Nur wurden i:nzwischen die 

Führer der Arbeiterschaft gemeuchelt, Tausende 
von Juden .erschlagen. jüdische Frauen z.u Hun­
derten vergewaltigt und zu Tode gequält 

Wir nehmen an, daß selbst die Herren Roth und 
Pöhner nicht ganz so weit sind, wie die Horthy, 
Friedrich und andere Stützen Pogrom-Ungarns. 
Wir glauben nicht, daß die Regierung a 1:; 
s o I c h e Gemeinschaft mit den Mordgesellen un<l 
Gesinnungslumpen hat, die in den Krei,sen des 
deutschvölkischen Schutz- und Trutzbundes ihr 
Wesen treiben und gekauft oder nicht l!:ekimft 
neben dem Erpresser Braßler und anderen seines 
Kalibers die Redaktionen des .. Völkischen Beob­
achters" und der ihm gesinnungsgenössischen 
Presse zieren. Aber man rede uns nicht ein, daß 
ohne ein schon niiCht mehr geheimes Wohlgeiallen 
der Regierung und vor allem der Münchener Po­
lizeidirektion an diesem Treiben das Gesindel so 
scham- und gefahrlos sein W·esen treiben könnte. 
Ordnungs-München ist zum Paradies politischer 
Zuhälter und Revolverjournalisten geworden; es 
ist auf dem besten Weg.e. zum Eden deutschvölki­
scher Strolche und Mörder zu werden. Wir dür­
fen uns leikler demgegenüber nicht auf den Schutz 
der Regierung verlassen. Wir fühlen uns ausge­
liefert und allein auf unsere eigenen schwachen 
Kräfte ang1ewiesen. Ein jüdischer Redner. Gelehr­
ter, Politiker oder Künstler ist vogelfrei. Jeden 
Augenblick kann eine liorde Rowdies den Saal 
stürmen und ihn an Lehen und Gesundheit be­
dTohen - und spräche er über die Saturnringe. 

Ohne Waffe kann heute kfi.n jüdischer Redner, 
wenn sein Leben ihm lieb ist, sich in München vor 
die Öffentlichkeit wagen. 

Ordnungszelle - - -
K a r I G 1 a s e r. 

Nationaldeutsche Juden. 
Seit der Begründung des sogenannten Ver­

bandes nati.onaldeutscher Juden ist nun schon ge­
raume Zeit verflossen, ohne daß ersichtJi.ch wäre, 
daß dieser Verband an Bedeutung gewinnt. Dieses 
Ergebnis konnte vorausgesagt werden. Die offene 
Verknüpfung mit einem ausgesprochenen deut­
schen Nationalismus ist selbst für weitassimilierte 
Teile des deutschen Judentums ein zu starkes 
Stück, und d!ie kleine Gruppe der.er, die bereit 
sind. den deutschen Rechtsparteien jüdisches Geld 
zuzuführen, in der Hoffnung, sich dadurch bei den 
natvonalistischen Kreisen "einzupauken". dürfte 
von vorneherein nicht erwarten, die immerhin 
noch liberal gestimmte Masse der deutschen 
Juden zu gewinnen. Soviel Skepsis bringen die 
deutschen Juden doch auf, um zu wissen, daß ein 
Pakt mit der Reaktion in keinem Falle zu der 
ersehnten innerdeutschen Prestigesteigerung füh­
ren kann, daß man in jenen Kreisen jüdisches 
Geld und jüdische Dienste nur so lange annimmt, 
als man ihrer unbedingt bedarf. daß man gar nicht 
daran denkt, das jüdische Geld mit der erhofften 
vollen Rezeption zu entgelten, und daß man den 
Juden mit einem Fußtritt wieder von sich stößt, 
wenn man ihn nicht mehr nötig zu haben glaubt. 
lndessen. die würdelose Haltunl!: des Naumann­
~ ; chen Verbandes würde einen solchen Gang der 



298 Das Jüdische Ecbo Nr. 24 

Dinge immerhin verständlich machen. Um sich 
auf der deutschen Seite beliebt zu machen. haben 
die Naumannianer nach bewährter alter Methode 
damit begonnen, alle übrigen Juden als minder­
w,ertige Deutsche zu denunzieren. Der Zentral­
verein - man denke - ist für sie die große uner­
quickliche Masse der ,.Zwischenschichtler", die 
nicht zwischen Deutschtum und Judentum schei­
den wollen. und die Zionisten gar sind so schlechte 
Deutsche, daß Herr Naumann fordert. es müßten 
ihnen die Staatsbürgerrechte aberkannt werden. 
D3ß der Rechtsanwalt Naumann dabei über die 
einfachsten Voraussetzungen des modernen Staa­
tes im Unklaren ist, scheint nur ihm selbst unklar 
zu sein. Seit wann verlangt der moderne Staat 
einheitliches Bekenntnis aller seiner Bürger zu 
einer einzigen Nation? Gewiß herrscht in der 
jüngsten Staatsauffassung die Tendenz vor, daß 
die Grenzen von Nation und Staat möglichst zu­
sammenfallen sollen. Jedes Kind weiß, daß dies 
nicht immer möglich ist, und daß historische, wirt­
schaftliche und at11dere Faktoren überaus häufig 
Vermischungen notwendil?: machen. Hat nicht 
Deutschland den Polen Oberschlesiens ungestörtes 
nationales Eigenleben versprochen? Die Naumann­
sche Formel ist wenig geeignet. die oberschlesi­
schen Polen und ähnliche Bevölkerungsbestandr 
teiJ.e in ihrer Zuneigung zu Deutschland zu be­
stärken. Naumanns Formel ist plattester, geist­
losester Nationalismus, der von deutscher Seite 
mit Recht in anderen Ländern verurteilt wird. 
Sicherlich wird Herr Naumann der erste sein, der 
seine Unterschrift zu Protesten gegen staats­
bürgerliche Vergewaltigung der Deutschen in 
Elsaß-Lothringen, Eupen-Malmedy, Nordschleswig, 
Posen-Pomerellen, Deutsch-Böhmen, Südkärnten 
und Südtirol gibt. Wie kann er es da wagen. für 
Deutschland selbst andere Formeln aufzustellen? 
Ein solcher Mann diskreditiert das wohlverstandene 
deutsche Nationalinteresse und sollte daher von 
allen politisch denkenden Deutschen abgeschüttelt 
werden. da er mit seinen Formeln' die in anderen 
Ländern wohnenden Deutsch•en den dortigen Na­
tionalisten ausliefert. 

Das ganze hilflose und dabe~ einer wahrhaft 
konsequenten deutschen Politik entgegenstehende 
Gebaren Naumanns zeigt sich vor allem in seiner 
Stellung zur Ostjudenfrage, Obwohl seines jüdi~ 
sehen Stammes bewußt, will der Naumannsche 
Jude nationaldeutscher Prägung zu dem Ostjuden 
kein anderes Verhältnis einnehmen, wie etwa zu 
den Chinesen. Schüchtern klingt aus dieser Wen­
dung das Geständnis, daß ilhm in Wahrheit das 
Phänomen des Ostjudentums noch viel unsym­
patischcr und widerwärtiger ist als das Chinesen­
tum, das ihn zum mindesten kalt Jassen wird. 
Hätte Naumann ein gesundes Empfinden, wäre 
sein ganzes Denken und Trachten nicht darauf ge­
richtet, sich bei den Rechtsparteien beliebt zu 
machen; hätte er wi<rklich eine innere deutseh­
nationale Stellungnahme. so müßte sein Gedanken­
gang etwa folgender sein: Die Ostjudenfrage ist 
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und bleibt für Deutschland ein Problem. Dem 
Deutsahen nichtjüdischen Stammes ist es unendlich 
schwer, dieses Problem zu erfassen und die rich­
tigen Wege zu finden. Infolgedessen ist es eine 
besondere Aufgabe der Deutschen jüdischen 
Stammes, in di.eses Problem einzudringen und die­
jenigen Lösungsmöglicheiten zu finden, die auch 
iür Deutschland die besten sind. Er müßte als­
dann das große jüdische Wanderungsproblem 
studieren, müßte sich für eine Festigung der jüdi­
schen Stellung- in den osteuropäischen Staaten 
einsetzen und müßte das Palästinaproblem als eine 
der Lösungsmöglichkeiten Lns Auge fassen. Gerade 
er müßte sich für den Aufbau des jüdischen Pa­
lästina interessieren, der zugleich für die deutsche 
Volkswirtschaft erhebliche Chancen bietet. Tat­
sächlich sind viele wahrhaft national denkende 
Deutsche zu diesen Schlüssen gekommen; Herrn 
Naumanns Deutschtum aber ist von allen erdenk­
lichen egoistischen Moti.ven dikti.ert und entbehrt 
der wirklichen nationalen Freiheit und Gradheit. 
Darum wird sich jeder rückhaltlos und unbe­
einflußt denkende Deutsche von einem solchen 
Deutschtum mit Unbehagen abwenden. 

Dr. Erich Marx. 

Der Kulturwert des Hebräischen 
für den modernen Juden. lf-) 

Für das Vorhaben, di'e Sprache unserer Gebete, 
unserer geschichtlichen Überlieferunl!." uns anzu­
eignen, ist die vielumstrittene Frage, ob wir noch 
ein Volk sind oder nicht, ganz nebensächlich. Es 
'ist darum in Aller Interesse, nachdrückliehst zu 
fordern, daß diese Frage .in den Dilskussionen über 
Erhaltung und Förderung der hebräischen Sprache 
ausgeschaltet bleibe. Zerbrechen wir uns einmal 
nicht den Kopf darüber, wie und ob die Termini 
der Gemeinschaftsgebilde unserer Umgebung auf 
uns passen odel" nicht! Kauen wir nicht immer an 
den Zankäpfeln herum. die die Juden verschiede­
ner Richtung nur immer weiter trennen und gegen 
C'inander erbittern. Was gewiß alle eint, denen es 
mit dem Judentum ernst .ist, ist die Überzeugung, 
daß die jüdische Tradition, d. h. was unsere Vor­
fahren gedacht, geglaubt und gedichtet haben, 
nicht nur gefühlsmäßig kostbarste unveräußerliche 
Werte darstellt, sondern daß sie unverletzlich ist 
als Wegweiser, ohne den wir den richtigen ge­
raden Weg, die gesunde Entwicklung als Einzelne 
wie als Gemeinschaft nicht finden können. 

Ich wm davon absehen, daß bei Übersetzungen 
Wichtiges. nicht selten das einzig Wichtige, ver­
loren geht; ich will auch gern anerkennen, daß es 
jedem wahrhaft Gläubigen als Nichtachtun~?: Got­
tes, geadezu als Gotteslästerun~?: erscheinen muß. 
wenn unverstandene Worte als Gebete abgehaspelt 
werden; aber ich muß doch sagen: als etwas 
Rohes, Ungeheuerliches, das mir die Schamröte 
ins Gesicht treibt, empfinde ich Gebetbücher. wo 
auf der einen Seite das Deutsche "zur Benutzung". 
auf der anderen Seite das tiebräi,sche "zur Deko­
rati'on" steht. Mir ist es, als ob wir die ehrfürch­
tig behüteten rätselvollen Geheimnisse unserer 
Vorfahren plötzlich nackt ausgezogen in eine 
fremde Sonne stellen würden und mit einer ge­
wissen hämischen Befriedigung zusähen, wie sie, 
so um ihre Würde gebracht, nicht mehr ihre Be­
stimmung erfüllen können. Es ist der empfundensie 

*) Die in Hannover erscheinende "Jüd. Woche" 
bringt diesen sehr beachtenswerten Artikel von 
0 s k a r Baum, den wir unseren Lesern nicht 
vorenthalten möchten. 
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Beweis für die klägliche Armut und Hilflosigkeit 
der raUonalistischen Auffassung von der praktr~ 
sehen Erschöpfbarkeit des Wortsinnes, des Zwecks 
der Sprache. Ist Jom Kipur und Versöhnungstag 
oder Langer Tag dasselbe? Wie kraftlos und 
fremd ist die verständigste. selbst wortgetreueste 
Übersetzung des Kaddisch z. B.. den sicher die 
Wenigsten genau und vollkommen verstehen, was 
aber wohl keiner als Einschränkung der Bedeu­
too~ und Weihe, des Sinnes di~eses Gebetes gelten 
lassen wird. Das ist die Bedeutung der Sprache 
als Musik, als geheiligter Rhytmus unserer Erleb­
nisse in den früheren Formen unseres Blutes, in 
den Ahnen. Und dieser Dienst der Sprache, der 
unbegriffenen Laute steht für mich. mein Gefühl 
höher und dem religiösen Bedürfnils ungleich näher 
als die verstandesmäßige Verdauung von Formeln, 
Bildern, Gleichnissen in Ausdrücken einer Kultur, 
die aus ganz anderen Ursprüngen herkommt, ganz 
andere Wege gegangen ist und für wesentlich 
andere Zwecke und Bedürfnisse geformt wurde. 
Jede Sprache ist eine eigene iln sich geschlossene 
organilsche Lebenskraft, die durch eine andere 
Lebenskraft nicht ersetzt oder nachgeahmt werden 
kann. Man muß, wenn man nicht in sie hinein­
geboren ist. mit zweckgelöster, reiner Liebe um 
sie werben, dann aber hat man in g.eistigem Sinne 
um ein Leben, um eine Lebenskraft mehr. 

Das Studium des liebräitschen hat aber heute 
noch eine ganz besondere aktuelle Bedeutung. 
Was sind wir moderne Juden in Wahrheit. abge­
sehen davon. was wir als Zionisten oder Liberale, 
Sozialisten oder Orthodoxe sein möchten? Was 
sind wir alle im gegenwärtigen Augenblick wilfk­
lich? - W.Lr sind halb Juden und halb Deutsche. 
Wer den Juden und den Deutschen. gleich stark 
in sich fühlt und glaubt, gerecht zu verfahren, 
wenn er auch in seinem äußeren Verhalten die 
Parität herstellt: politisch\ gesellschaftlich, öko­
nomisch. kulturell, der begeht damit eine gerade­
zu vernichtende Benachteiligung der jüdischen An­
sprüche. Das Deutsche strömt aus tausend natür­
lichen Quellen der Tagesinteressen um uns her. 
Gewiß sind wir dem deutschen Kulturkreis, in den 
wir hineingeboren sin.d, in dem unsere Geistigkei't 
sich gebildet und entwickelt hat. unauslöschlichen 
Dank schuldig. Gewiß lieben wir diese Sprache 
und das Volk, mit dessen Schicksal das unsere so 
innig verflochten ist. und wer mich kennt, der 
weiß. daß ich der Letzte bin, der unsere Pflicht 
gegenüber dem Deutschtum zurücksetzen möchte, 
aber das Deutsche darf die elementaren Grund­
bedingungen unseres jüdischen Fühlens und Wol­
lens nicht erdrücken! Man beruhigt sich so gern 
m1t dem plötzlich und nur für diese eine Behaup­
tung hervorgeholten Gottvertrauen und sagt: 
"Wenn das Judentum 2000 Jahre 'lang nicht unter­
ging. wird es sich auch weiter erhalten." Man 
ver.gißt, daß es sich mit dem Pochen hierauf nicht 
erhalten hat. Ich brauche wohl nicht statistisch 
nachzuweisen, daß die westjüdischen Kultusge­
meinden alle, ni·cht nur zahlenmäßig, in sichtbarem 
Niedergang begriffen sind und daß diese Erschei­
nung noch viel auffallender wäre, wenn nicht 
immer vom Osten der Zuzug käme. Aber der 
Osten ilst bekannmch so viel wie vernichtet durch 
die 7 Jahre Krieg. durch den Bolschewismus und 
durch das Eindringen der europäischen Luft in 
diese Kulturwelt (die so fest verschlossen gewesen 
wie einst die japanische und chinesische), und vor 
allem durch die grauenhaften Ereignisse der letz­
ten Zeit. Unser Reservoi<r ist in die Luft gesprengt! 
Wir können also die Rettung nicht mehr auf An­
dere schieben; sie hängt von uns selbst ab. 

Was hat das Judentum diese zweitausend Jahre 
lang erhalten? Nicht nur die äuß.ere Absperrung, 
das Ghetto, die Konservenbüchse, wie ein jüdi­
scher Führer es einmal nannte. Die innere Leben­
digkett und selbstverständliche Fortentwicklung 
seines geistigen Inhalts, die natürliche fruchtbare 
Liebe zu seiner Ideen- und Gefühlswelt und dessen 
Blutkreislauf: der Sprache. Die ist es, die wieder 
erneut werden muß! Und wenn jeder tut. was in 
seinen Kräften steht. wird es gelingen. Wer nur 
fünf - zehJn Minuten täglich Vokabeln und Regeln 
lernt. steht - abgesehen von dem wachsenden 
und wirklich vollendeten Bau der herrllc}Ien 
Sprache in seinem Geist - damit in täglich er­
neutem und wirksämstem Zusammenhang mit 
seinem Innersten Geistesurquell und dem Urgrund 
seiner Seete. Nur zaghaft wage ich hier an die 
Mysti<k dieser Zusammenhänge zu rühren, aber 
wer es selbst erfahren hat, darf es wohl sagen, 
es ist in gewissem Sinne eine Art Gebet. 

Und man soll nvcht etwa glauben. für uns mo­
derne Menschen sei das Eindringen in die großen 
modernen Weltsprachen praktisch ungleich wich~ 
tig,er, weil wir doch vor allem auf die liöhe euro­
päischer Kultur g.elangen und uns dort behaupten 
müssen, wollen wilr nicht ins Hintertreffen g.eraten. 
Müssen aber jene fünf oder zehn Minuten uns 
denn von etwas abhalten und eine Rückständigkeit 
verursachen? Aber mehr noch: Auf höherer Stufe 
des Studiums würden wir durch die geistschärfende 
Beschäftigung mit den jüdischen Philosophen, den 
Bibelauslegungen und Glaubensdebatten unserer 
Umgebung weit überlegen werden. Ist unsere 
sprichwörtliche .geistige Überlegenheit von heute 
nvcht nur ein Rest der jüdischen Geistesarbeit 
unser.er Vorfahren, der bald verloren gehen müßte, 
wenn wir ihn nicht von neuem erwerben? Waren 
die spanischen Hofär":te. waren Spinoza, Rabbi 
Löw etwa nicht auf der Höhe der BHdung ihrer 
Zeit? Sie waren Leuchten der europäischen Kul­
tur und doch hatten sie ein tiefes hebräisches 
Wissen und eine gründliche, vieHeicht ausschließ­
lich hebräische Erziehung genossen. 

Der Augenblick ist die Mitte der Ewigkeit. Wir 
jed!er sind mit dem. was wjr eben tun, in jedem 
Augenblick der Mittelpunkt zwischen tausend Ge­
schlechtern, dDe nach uns kommen. Darum soll 
niemand sagen: "Von mir hängt das Judentum 
nicht ab!" Oder: "Der eine Tag machts nicht!" 
Alle Vergang~enheit war vergeblich und alle Zu­
kunft wird hoffnungslos, wenn unsere Gegenwart 
nicht erfüllte Wirklichkeit ist. 

0 skar Ba um. 

Tagung des Verbandes 
Bayerischer Israelitischer 

Gemeinden. 
Am 19. und 20. Juni 1921 findet in Nürnberg der 

erste Zusammentritt der Organe des Verbandes 
mit folgender Tagesordnung statt: 19. Juni, vorm. 
11 Uhr, Versammlung des Rats im 
Sitzungssaale der Israelitischen Kultusgemeinde 
Nürnberg; K o n s t i tu l er u n g des Rats und 
Beschlußfassung über die Vorlagen. die bei der 
Tagung eingebracht werden. Nachm. halb 4 Uhr 
Fortsetzung der Beratung (die Verhandlungen des 
Rats sind nicht öffentlich). Abends 6 Uhr Er -
öffnung der Tagung im kleinen Saale des 
Lehrerheims. liotel Deutscher Hof, Frauentor­
graben. durch den Präsidenten des Rats; Bericht 
über die Tätigkeit des Ü!J.erleitungsausschusses, 
Wahl des Büros. Wahl der Abgeordneten zum Rat 
und ilrrer Ersatzmänner (die Versammlung ist 
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öffentlich). Anschließend MI die Versammlung 
findet gemeinsames Abendessen statt. 20. Juni, 
vorm. 9 Uhr. Si t z u n R" der T a g u n g- im klei­
nen Saale des Lehrerheims. Beratungsgegen­
stände: Geschäftsordnung für die Tagung, Bericht­
erstatter Geh. Justizrat Prof. Dr. Franken­
b u r g er -München; das religionsgesellschaftliche 
Steuergesetz, Berichterstatter Oberlandesgerichts­
rat Dr. Neume y er -München; die Lage der 
Lehrer und Kultusbeamten in den Gemeinden. Be­
richterstatter Lehrer Ding f e I der -München; 
Vertretun12: des Verbandes nach außen - Wahl­
ordnung und GeschäftsOTdnung für die Ausschüsse 
- einschlägige Verfassungsänderungen. Bericht­
erstatter Dr. E. S trau s -München; Wahl der 
Mitglieder der Ausschüsse der Tagung und der 
gemeinschaftHohen Ausschüsse; Wahl der Mit­
glieder der Hauptausschüsse der religiösen Rich­
tungen; Schiedsgerichtsordnung, Berichterstatter 
Dr. E. S trau s ; Haushaltplan, Berichterstatter 
Ludwig- Rosenzweig -Nürnberg; Anschluß der 
Gemeinde Koburg- an den Verband, Bericht­
erstatter Dr. Neume y er; Anschluß des Lan­
desverbandes an den Deutsch-Israelitischen Ge­
meindebund. Berichterstatter Dr. Neumeyer; die 
Schaffung eines Verbandsorgans - Tagegelder, 
Berichterstatter Syndikus R.-A. F I a s c h n e r ; 
Anträge. Die Versammlung ist öffentlich. 

Wir behalten uns vor. über den Verlauf der 
Tagung zu berichten. 

Aus der iUdischen Welt 
Polen. 

In Polen werden looine iüdischen Studenten zur 
Universität zugelassen. Von Lemberg wird ge­
meldet: Da die Professoren sich zu der diesbezüg­
lichen Bekanntgebung neutral verhielten. ist eine 
Delegation nach Warschau abgegangen, um die 
:Möglichkeit für die jüdische akademische Jugend, 
die Universität zu besuchen. zu erwirken. 

Ukraine. 
Das 6. Schiff des New-Yorker jüdischen Komitees 

zur Hilfe für Weißrußland und Ukraine ist, wie 
wir aus Reval erfahren. angekommen. Der 
Transport. der Kleider, Schuhwerk. Milch, Hand­
werkzeug und anderes enthält, entspricht einem 
Werte von 350 000 Dollar. 

Ungarn. 
Die Konferenz sämtlicher OrJtanisationen der 

ungarischen Juden in den Vereiniden Staaten hat. 
wie aus New-York gemeldet wird, am 29. und 
30. März stattgefunden. Dies war die 2. Kon­
ferenz, denn bisher hatten die Vereine keinen 

Kontakt und erst seit dem weißen Terror in 
Ungarn haben sich die sämtlichen Organisationen 
in den "Verband ungarischer Juden in den Ver­
einigten Staaten" zusammengeschlossen. Der 
Verband umfaßt 75 Organisationen mit 70 000 
Mitgliedern. 

Rumäni.en. 
Die Konferenz rumänlScher Zionisten wurde, 

wie aus Budaoest berichtet wird. Mitte Mai in 
.I assa abgehalten. Die Konfer.enz beschloß. daß 
die zionistischen Landesorganisationen von Alt­
rumänien, Beßarabien, Bukowina und Sieben­
bürgen in eine Organisation vereinigt werden 
sollen mit einer gemeinsamen Exekutive. Ferner 
wurde der Beschluß gefaßt, an die Regierung mit 
der Forderung heranzutreten, die Schulen für die 
jüdische Jugend mit hebräischer Unterri.chts­
sprache zu übernehmen und die jüdische Minorität 
vom Grundprinzip der nationalpersonalen Auto­
nomie aus in Rumänien anzuerkennen. 

England. 
Die englischen U.O.B.-Logen für Palästina. Die 

in Mandester tagende Jahreskonferenz der eng­
lischen U.O.B.-Logen nahm eine einstimmige Re­
solution an. wonach sich der Orden mit deT 
Zionistischen Weltorganisation identifiziert und 
den Aufbau des iüdisch-naHonalen Heims in Pa­
lästina als eine seiner wichtigsten Aufgaben be­
tmchtet. 
Amerika. 

MiiUonenspende der Stadt Philadelphia für das 
jüdische Palästina. Die nach Amerika gereiste 
Zionistische Delegation wurde bei ihrer Ankunft 
in Philadelphia von einer ung.eheueren Menschen­
menge begrüßt. Bei dem ersten großen Massen­
meeting für den Palästina-Grundfonds (Keren 
Hajessod) teilte der Bürgermeister von Phila­
delphia mit, daß der Stadtrat beschlossen habe, 
eine halbe Million Dollar für den Palästina-Grund­
fonds zu bewilligen. Die Mitglieder der Zionisti­
schen Delegation, di.e Herren Dr. Weizmann, 
Ussischkin und Naiditsch·, wurden zu Ehren­
bürgern derr- Stadt Philadelphia ernannt. 

Feuilleton 
Von einem Platze an der 

Misrachwand. 
(Schluß.) 

Die alten Lehrer in Israel - mögen sie im 
liilmmel unsere guten Fürsoreeher sein -, die 
haben auch das Volk Israel lieb gehabt und 
getrauert. daß der Abglanz Gottes mit seinem 
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Volke im Golus ist. Aber diie heutigen Kabzansker 
Geme.indeführer haben zwar das Volk lieb und 
klagen auch, aber auf eine neue Weise. Es sind 
keine verweinten See1en mehr wie d.ie alten. 
Heut sind es kecke Leute; -mögen sie im Herzen 
wissen. wile bös es steht. sie machen ein fröhliches 
Gesicht und mit lächelnden Mienen versichern sie, 
daß ihre Partei gewachsen ist und mit Gottes 
Hilfe alles gut werden wi<rd. mögen d.ie Schmel­
kenikes zerbrochen werden. 

Ja, es ist ein Zerbrechen. ein Zersetzen! Beide 
Parteien wollen einander verbrennen. Und Kab­
zansk steht in Flammen. 

Indes der Aufruhr du<rch die Stadt braust, 
erhöht der Gutsherr den Mietzins für die Kab­
zansker Häuser um ein zehnfaches und gibt mit 
jenem garstigen Fluchwort den Bürgern kund und 
zu wissen: er werde durch eine Eingabe an di'e 
zuständige Stelle durchsetzen. daß alle. die nicht 
gutwilliS?: den erhöhten Mietzins zahlen. aus all 
jenen Häusern vertrieben werden würden, die auf 
seinem Grunde stehen. 

Und mächtiger noch schwillt die Erregung an: 
das ist ja gar nicht mehr auszuhalten. das geht 
über die Kraft. 

Natürlich ei!lt man auf den Gutshof zum Herrn 
und schreit, in d.ie Knie sinkend: Edler Herr, laß 
dein Erbarmen walten über uns! Aber der Graf 
antwortet nicht. Walten läßt er. seine Hunde 
läßt er ihres Amtes walten! SLe springen den 
Armen an die Waden, auf di.e Schultern. und -
man entläuft. 

Nun! wenn Bitten nLcht helfen, treten wir mutig 
dem Herrn entg-egen. Was so11 das heißen? tüftelt 
man, Zins ist Zins. E in Preis für immer. Die 
Häuser sind unsere; unsere Väter haben sie uns 
vererbt. Will er nicht mirt Gutem. dann müssen 
wir ihn verklagen. Noch gibt es Recht und 
Billigkeit auf der Welt. 

So hat Kabzansk - .gottlob - wieder ein 
neues Geschäft. B<raucht man doc!JJ wieder die 
richtigen Macher, und dazu hat man doch jene 
Leutchen, jene tüchtigen Leutchen! Es versteht 
sich, daß man gerade si,e aussucht. um sie an die 
Regierung zu schicken. Braucht man doch 
Spesen. Die fahrt hin, die fahrt zurück, essen 
und trinken auf der ReiJse kostet Geld. Und was 
wird aus den Weibern? Die Frauen. die daheim 
bleiben. müssen auch zum Leben haben. Und so 
kehrt man alle Kasten aus. und von dem Gelde, 
das man wegen der Viehweide gesammelt hat, 
nimmt man auch etwas. 

Kabzansk opfert s.ich auf. 
Und ganz Kabzansk wirft sich auf die Juristerei. 

Ki.nd und Kegel schärft den Sinn, sucht alle Spitz­
findigkeiten heraus wie studierte Advokaten. 
Unter ihnen finden sich auch viel große und kleine 
Rabulisten - unberufen. Kabzansk liegt nichts 
mehr im Sinn als i·hre Gerichtssache. und die 
Ungeduld spricht ihnen aus ihren Augen. mit der 
sie den Ausgang erwarten. 

Sie haben ilhn - gottlob - erlebt. Die Ver­
handlungen beginnen und - man verliert den 
Prozeß. 

Und warum? Auf dem Gericht gibt man di.e 
Erklärung: den Zins darf der Gut<>herr nach dem 
Gesetz in der Tat nicht erhöhen. Aber da der 
Kabzansker Graf früher einmal einigen Bürgern 
des Städtchens den Zins um einige Kopeken im 
Jahr erhöht hatte, ohne daß jemand dagegen pro­
testiert hätte. so beweist das nur, daß die Kab­
zansker auf dem Boden des Grafen nilcht wohnen 
auf Grund eines Zinsvertrages. sondern auf Grund 
einer Pachtunll:. Und Pacht - sagt das Gesetz 

- kann der Besi.tzer erhöhen, wann er will und 
soviel er will. 

Und nicht genug, daß d.ie Kabzansker den Pro­
zeß verlieren, müssen dte Kabzansker noch die 
Gertchtskosten zahlen - gar einen Haufen Geld! 

Kabzansk ist von einer Not tief in eine andere 
Not geraten. Aber wie rettet man sich da heraus? 
in alter Zeit, wenn da Kabzansk einmal in der 
Klemme war, hätte man sich in der Tat keinen 
Rat geben können. Aber das Kabzansk von heut 
ist nicht das Kabzansk von einst. Heut ist das 
Volk ein anderes geworden. Die ewigen Wirren 
der letzten Zeit haben das Blut zum Sieden ge­
bracht und aufgepeitscht zur Trotzigkeit. Der 
Kabzansker Jude von heut ist wie Feuer. Nur ein 
Wort, das ihm nicht paßt. und gleich schießen 
ihm wie auf Schrauben scharfe, stechende Ant­
worten stürm.isch von den Li.ppen. 

Die vielen Aufgaben in letzter Zeit haben aus 
den Kabzanskern große Schlauköpfe gemacht: 
Ratgeber, Sachverständige im Handel, in Rechts­
sachen, im Bankfach und in allen möglichen Ge­
schäften. Diplomatie, Politik und gar Protokolle, 
Appellationen usw., die Worte führt jeder Cheder­
junge im Munde und tüftelt daran hemm., Mit 
Ratsch1ägen war Kabzansk Gott sei Dank gut 
versorgt. Das Unglück nur ist: es gab der Rat­
schläge zu viele. 

Und so haben denn einige geraten, man solle 
zum Grafen einen ihm Nahestehenden schicken 
und ihn um Erbarmen bitten lassen. Und sie 
dachten dabei an das Sprichwort: "Wenn man 
nicht drüber weg kann, so S?:eht man unten durch." 
Andere sagten: "Ja und nein. Hinschicken, ja ! 
Aber direkt um Erbarmen bitten: nein! Man 
sollte die Sache politisch anfassen, z. B. ihm so 
im Gespräch folgende Frage vorlegen: Was kann 
Kabzansk für Euch für einen Wert haben ohne die 
Kabzansker?" 

Aber eine andere Partei schrie: "Auf Erbarmen 
könnt ihr lange warten, mit Anspielungen kommt 
ihr überhaupt nicht vom Fleck. Das beste ist. an 
die oberste Instanz zu appellieren. Wenn eine 
Gemeinde nur w i I I. wird sies auch erreichen ... " 
Kmz. die sagten so und jene sagten so - aur 
keinen Vorschlag einigte man sich und soviel 
Ratschläge. soviel Parteien. 

Kabzansk versank immer tiefer in den Strudel. 
* • 

* 
Pesach-Zeit! Nach soviel Kopfzerbrechen. nach 

soviel Weh hatte man - gelobt sei Gott - den 
lieben Gast, den Pesach empfangen. Allüberall 
spürte man ihn. In der Klaus und daheim. Die 
Luft duftet nach Pesach. nach seinen Knödeln und 
seinem Backwerk. Und er dringt jedem. Alt und 
Jung, Arm und Reich, tief in d.ie Seele. Lustig 
wird sie und fröhlich. 

Kabzansk strahlt. fr.eilich. schöne Gewänder 
sah man nicht. Nur ein weißes Hemd und den 
langen. alten sabbatliehen Rock. Und doch 
strahlt Kabzansk. Truthähne aß man auch nicht. 
und Kompott und Wein sah man nirgend. Um 
das Gebot zu erfüllen, ißt man ein Stückehen 
Fleisch mit frisch geriebenem Meerrettich und 
bäuerischem Gemüse; trinkt Lakritzenwasser, 
ein Gläschen Rosinenwein und ist doch fröhlich 
und erquickt sich an der Auserwähltheil des 
Volkes Israel, wie sie die Gebete künden, an Fest­
tagsliedern und Gesang. Es ist eine Erh0lung, 
eine Wiedergeburt. als ruhte auf c1er Gemeinde 
der Abglanz Gottes. 

Armes Kabzansk! Gejagtes Kabzansk! Nach 
soviel Leiden ein ganzes Jahr hindurch habt 
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wenigstens am Feiertag eine ruhige Stunde! -

Letzter Tag des Pesachfestes, fröhlicher Tag. 
Da waren einst die Ahnen durchs Meer ge­
schritten, und die nachjagenden Ägypter ertranken 
darin. Kabzansk verlebte den .,Festta~ in Hoff­
nun){ auf den. lieben Gott. den Beschützer seines 
Volkes Israel in allen Zeiten. - Da plötzlich ein 
Tumult. - Des Gutsherrn Leute kommen in 
dichten Scharen, ofeifend und johlend, zertrüm­
mern die Fenster, reißen Öfen nieder und werfen 
die Betten auf die Straße. Was ist? Der Guts­
herr läßt die Juden. die "Diebe", die "Schwindler". 
die "Blutsauger", die sich in seine Häuser einge­
nistet hätten und die nun nicht den Pacbtzins 
zahlen wollen, heraustreiben. Sollen die Kab­
zansker merken, wer Herr im Orte ist. 

Gewissenhaft gingen die Knechte zu Werke, wie 
ein Rebbe, der erst einen Abschnitt lernt und 
dann weiter geht. So räumten sie erst eine Gasse 
aus, drinnen die richtigen "Blutsauger" wohnen, 
nämlich die Kabzansker Bettler . . . Die anderen 
sollen später an die R.eihe kommen. Und jüdische 
Familien, denen man eine gute Lektion gegeben, 
treiben sich nun nackend und hungrig umher und 
lagern auf der Gasse unter freiem Himmel. 
- Wehe, wehe! schreit Kabzansk, ein Blitz hat 
uns getroffen! 

Und was tun die jüdischen Familien? 
Sich auf der Gasse herumtreiben, führt zu nichts 

und Schreien hat auch keinen Wert. So oacken 
sie ihre Sachen und verlassen den Ort. Ein Teil 
geht w.eit in die Welt hinaus und die anderen 
suchen indessen Unterkunft in Neu-Kabzan.sk. 
Viele sinds, so daß sie de111 Neu-Kabzanskern in 
der Enge fast die Kehle zuschnüren. Und das 
weiß doch fast schon ein jedes Kind, daß jed'er, 
dem ein Knochen im Halse stecken bleibt, husten 
muß. Man hustet und hustet, bis man den Kno­
chen herausbringt. Und so haben die Neu­
Kabzansker unwillkürlich stark gehustet und mit 
aller Macht versucht, sich von jenen Bettlern zu 
befreien, deren Armut achtfach gedreht war wie 
gute Zizzith. Nun fingen auch die Neu-Kabzansker 
an. sich ins Mittel zu legen und das Feuer in Alt­
Kabzansk zu löschen. damit ihre Brüder ruhig 
daheim bleiben und sie selbst verschonen könnten. 
Mit dem Gutsherrn haben sie sich immer gut ge­
standen und niemals Zwist mit ihm gehabt. Und 
sich nun gar mit ihm wegen des Platzes an der 
Misrachwand aufzulegen, fiel ihnen nicht im 
Traum ein. Denn sie kannten seine Laune sehr 
gut. Darin verstand er keinen Spaß. Sonst aber 
gab er leicht nach. Und darum gingen die Neu­
Kabzansker zu Chai'kel-Chajim und machten fol­
genden Vorschlag: Hört Reb Chaikei-Chajim, mit 
Kabzansk geht es jetzt schlecht. Ach und Weh 
ist ihm für seine Sünden. Und Hilfe ist nötig. 
Bei einem Gutsherrn richtet man mit Gewalt 
nichts aus, und Kabzansk ist Kabzansk. Man muß 
seinen Launen nachgeben. Vielleicht, daß er mit 
der Zebt weich wird wie Teig, den man auf ein 
Geschwür legen kann. Aber jetzt laßt ihm seine 
Schrulle. Darum, Reb Chaikei-Chajim, laßt Euren 
Ehrgeiz nach dem Platz an der Misrachwand, der 
den ganzen Brand verursacht hat, und denkt 
Euch, daß der Platz, den wir Euch empfehlen, 
auch wirklich an der Misrachwand liegt, nur 
irgendwo anders, ein bißchen entfernt. Im Vor­
hof der alten Schul befindet sich, wie ihr wißt, 
ein dunkles Kämmerchen, das leer steht. Könnte 
man nicht das Kämmerchen mit einer hei!i.gen 
Lade schmücken und mit allem, was ein Schul 
haben muß, für Euch und Eure Anhänger? Tut 

Ihr das, nehmt Ihr diesen Vorschlag an, dann wird 
sich schon der Zorn des Gutsherrn legen und all­
mählich die Lage der Gemeinde wieder eine bes­
sere werden. Und Ge.gner. wie R.eb Sehrnelke 
z. B., die werden auch stLile werden, wenn sie 
ganz unter sich bleiben als die einzigen feinen 
Leut und wenn sie unbehindert alle Ehrenämter 
an sich reißen können - sollen sie daran 
ersticken. -

Chaikel-Chajim und einem Teil seiner Anhänger 
schien der Vorschlall: nicht ganz uneben. Viel­
leicht war er wirklich vorläufig ein gangbarer 
Weg. 

Aber für gewisse Leute war der Vorschlag 
geradezu Gift. Wenn die Wirren aufhörten und 
das Feuer vergUmmte, wie kämen sie dann auf 
ihre Kosten? 

Nein, schrien sie, als wo11ten sie aus der Haut 
so ringen. 

Und wieder brachten sie ganz Kabzansk in 
Aufruhr ... 

Und wie steht es heute da? 
Schlecht Die Verwirrunll: ist groß. Und so 

mancher schleoot seinen Bettelsack weit in die 
Welt. 

Es ist eben ein Unglück ohne Ende. 

Gemelnden-u.Vereins-lcho 
Bar Kochba München, L e ich t a t h I e t i k -

Ab t e i I u n g. Ber den nationalen Wettkämpfen 
in F:rankfurt erranll: Ernst Sirnon bei stärkster 
Konkurrenz im 400 rn-Laufen in 43,4 Sek. den 
2. Pirers, nur um Handbreit hinter dem Ersten 
zurück; im 800 rn-Laufen in 2 Min. 06,3 Sek. den 
3. Preis. 

Bei den am Sonntag, den 19. Juni stattfindenden 
Leichtathletik-Wettkämpfen beteiligen wir uns mit 
5 Staffeln und bei einigen Einzelkonkurrenzen, 
wobei auch Ernst Sirnon zum ersten Male in Mün­
chen starten wird. 

Sonntag ab halb 10 Uhr Handballtraining, Plin­
ganserstr. 84. Jeden, Mittwoch abends ab 6 Uhr 
Haupttraining für die Vereinsmeisterschaft Son­
stiges Training Montall: und! Donnersta~ abends 
ab 6 Uhr auf dem Sportplatz Sendling, Plinganser­
straße 84. Die Vorkämofe zu den R e i c h s­
i u g end w ,e t t kämpfen finden Samstag, den 
25. Jum statt Alle Teilnehmer haben deshalb be­
stimmt und pünktlich am Mittwoch, den 22. Juni, 
abends 6 Uhr auf dem Sportolatz, Plinganser­
straße 84, zu erscheinen. Der Spo;rtwart. 

T u r n a b t e i 1 u n g. Die Beteiligung an unse­
ren Turnabenden läßt sehr zu wünschen übr:ig. 
Wir fordern daher unsere sämtlichen Turnerinnen 
un.d Turner nochmals dringend auf. die Turn­
abende regelmäßig und pünktlich zu besuchen. 
Es turnen: Mädchen und Damen Monta~ abends 
von 6- 7.30 Uhr. bezw. von 7.30-9 Uhr; Her:ren 
Mittwoch abends von 7-9 Uhr; alte Herren und 
Vorturner Donnerstall: abends von 7-9 Uhr je­
weils in der Schwindschule an d.er Schellingstraße, 
Trambahnhaltestelle 7 und 17. Ganz besonders 
erwünscht sind uns Meldungen zum Altherren­
Turnen. - Wer sich für die Vorturnerriege ge­
eignet erachtet, soll sich Donnerstag abends beim 
Leiter melden. NeuanmeldunJ~:en nehmen die Ab­
teilungslei.ter an den Turnabendoo entgegen. 

Am Donnerstag, den 23. Jun~. abends 8 Uhr 
findet im Restaurant .,Zur Lacke", Holzstraße, 
die ordnungsgemäße Monatsversammlunll: statt 
Die wichtige Tagesordnung wird durch Rund-
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schreiben bekannt gegeben. Wir hoffen, daß alle 
unsere Mitglieder durch ihr Erscheinen ihr Ver­
einsinteresse betätigen. Gäste sind herzlich wHI­
kommen. Die Vorstandschaft 

Der GesamtausschuB der Ostjuden in München 
läßt uns folgende Notiz zur Veröffentlichung zu­
gehen: Irrfolge unberechtigter Angri.ffe legte das 
werte Mitglied des Gesamtausschusses. lierr Da­
vid liorn, sein Amt nieder. Der Gesamtausschuß 
ließ ihm darauf folgende Erklärung zugehen: Die 
am Donnerstag, den 2. Juni, stattgefundene Plenar­
sitzung des Gesamtausschusses hat von Ihrem 
Schreiben vom 29. vor. Mts. Kenntnis genommen. 
Es wurde einstimmig folgender Beschluß gefaßt: 
Der Gesamtausschuß ersucht Sie, Ihre Amtsnieder­
legung zurückzuziehen und bi>ttet Si.e. Ihre für 
unsere gemeinsame Sache so wichtige Arbeit fort­
zusetzen. Der Gesamtausschuß versichert Sie 
seines unbedingten und vollsten Vertrauens und 
benützt auch diese Gelegenheit, Ihnen seinen 
wärmsten Dank für Ihre wertvolle Tätigkeit zum 
Ausdruck zu bringen. 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
Gesinnungsgenossen und Freunde, die ihre 

Sommerferien in einem bayerischen Badeorte 
verbringen, werden gebeten, Namen und Adresse 
möglichst unter Angabe der in Betracht kommen­
den Zeit im Büro der Z.O.G. München, Wag­
müllerstraße 19, zu melden. 

Ullllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Spendenauswels 
Münchener Spendenausweis. 

N a t i o n a l f o n d s. Fritz Rothschild u. Frau 
und Frau Dillerbruch grat. z. Verlob. Kleinhaus­
Dr. Bachrach 10.- ; N. N. 5.-. 

A u s d e m M ü n c h e n e r S p e n d e n b u c h. 
Apoth. Hartwig Lewin u. Frau anl. d. Geburt eines 
:;esunden Knaben 50.-. 

G o l d. Buch EI i s ab e t h M a h.l e r. Kurt 
Bauchwitz u. Ludwig Wind grat. Maenne Roer z. 
Vermählung 10.-; Kurt Bauchiwitz dankt Kar! 
Rosenthai für Gefälligkeit 5.-; Elli>sabeth Mahler 
spricht Dr. Gutmann herzl. Beileid aus 5.- . 

G o 1 d. B u c h H an n a D e b o r a F e u e r. 
Miriam Feuer u. Camilla liohenberg;er grat. Herrn 
und Frau Apoth. Lewin 5.- . 

Gold. Buch Ester Rieser. Bei d. Spende 
Heinrich Auerbach muß es statt M. 10.- M. 20.­
heißen, der Endbetrag erhöht sich somit um 10.-. 

Julius Gutmann. Gunzenhausen, 
sei. Ang. Garten. Dr. M. J. Gutmann, Jahr­
zeitspende l B. 25.- ; V.J.St. Jordania kond. herzl. 
i. I. A.li. Dr. Gutmann 1 B. 25.-. 

Nürnberger Spendenausweis. 
Na t i o n a I f o n d s. Farn. liamburger Herrn 

Ellern z. 60. Geburtstag 10.-; dieselb. grat. Farn. 
Rotbein 10.-; Max Gorski-Nbg. 10% v. Rech­
nungsbetrag einer Lieferung s. Geschäfts 96.- . 

Pu r i m s p e n d e. Sirnon Kornreich 5.-; M. 
L. für 111ichtversäumten Zug 2 B. 50.- ; derselbe, 
amerik. Versteigerung f. eine Bi:rne 1 B. 25.-. 

B ü c h s e n I e e r u n g e n. N. N. 30.90, N. N. 
56.40, Zionist. Gruppenverband f. Bayern u. Würt­
temberg- 16.42. 

L an d f o n d s. Ernst Gutwill!ilg-Fürth> 200.- . 

ßUSSIHIIDDUShHUS IOr Wobnbedorl 
Münchner Möbel· u. Raumkunst Rosenstr.3(Roclpalhaua) 
Frei tugänglicbe Au<stellung ,.D as bebmgliobe Reim" 

Samstag, den 18. Juni 
abends 9 Uhr, findet im Sitzungszimmer 
des Betsaales, Reichenbachstraße 27, eine 

allgemeine Versammlung 
der ostjüdischen .lugend statt 

Die Stellung der Jugend 
in der ostjüdischen 
Kolonie Münchens 

Wie bekannt, wird sieb der Gesamtausschuß binnen kurzem 
einer Neuwahl unterziehen. Ea gilt, der Jugend auch im 
neuen Gesamtausschuß denjenl~en EiaHuß zu sichern, der 

Ihr nach ihrer Bedeutung als T ·ägerin der jüdischen 
Zukunft unbedin&t zukommt. 

018 Erscheinen eines jeden Ist darum PHicht. 

AusschuB 
der ostJUdlschen Jugend MUnchens 

Die Beleidigung gegen Herrn J. jolles 
ziehe ich mit Bedauern zurück und erkläre, 
daß meine Beschuldigung grundlos war. Die 
aurgelegte Buße von 50 Mk. rür Talmud-Thora 
und Frauenverein nehme ich an. KORAL. 

Doktor, Z1 Jahre alt, lsr., mit gutgebender Zabnpraxia 
suebt auf d iesem Wege 

Lebensgefährtin 
Sehe weniger auf großes Vermögen, als auf eine tücbtl~e 
Person, welche im Haushalt erfahren und für meinen Beruf 
Interesse bot, Olr. unter 1708 an die Exped. des Blattes. 

Logerraume sind zu vermieten! 
Näheres im Ortsgruppen-Büro, Wagmüllerstr. 19 

Keine Wohnungsnot 
mehr 
mU 

Schöberi­
Möbel 
12 Modelle 

Besichtigung ohne 
Kaufzwang! 
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ID[KZZ:X~XXZXEXD 

~ '!.fu!.llliN!!!!!D' !f:] ZENTRALE FüR DEUTSCHLAND 
erläßt biermit folgendes 

Preisausschreiben: 

Es soll ein PLAKAT 32X48 cm groll, einfarbig 
angefertigt werden, das die Bedeutung und den 
Zweck des N a t i o n a I r o n d s versinnbildlicht 

und folgenden Te>:t enthält: 

.Gedenkt des jüdischen Nationalfonds I 
Er schafft Boden für unsere Brüder in 

Palästina. 

UiD~, i1Wn~ ~~ 1i~Y 1YD~ 
bipW~ ~~ t:l~W,1~ 

Spenden werden hier entcegengenommen.• 

Es sind drei Preise in Höhe von 500, 300 u. 200 Mk. 
ausgesetzt: der Nationalfonds behält sich das An­
kaufsrecht für jeden einlaufenden Entwurf vor. Die 
Arbeiten müssen bis zum 30. Juni vormittags 12 Uhr 
bei der Zentrale, Berlln W 15, Säcboiscbe Straße 8, 
mit Kennwort versehen, eingegangen sein; dem Ent­
wurf ist ein ,escblossenes Kuvert mit gleichem 
Kennwort, das Name und Adresse des Küntalers 
enthält, beizurügen. Das Preisrichteramt haben die 
Herren Josef B u d k o, Jacob S t e i n h a r d t 
und Max Wo I I 1 t e I n er (Leiter des jüdischen 

Narionalfonds) übernommen. 

llllllllllllllllllllllllllllllmlllllllllmtllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Lebensmittelhaus Hauptbahnhof 
Ehrenbauer & Gress 

Bayerstrasse 3 I München I Telephon 53418 
im Hotel .,Rheinischer Hof" 

Feinkost 1 Weine u.LikOre 1 Kalle u. warme Plilllen 
Stadtzustellung Prompter Versand nach Auswärts. 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

N. HEIDENREICH,MiiNCHEN 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
Cial>elsbergerstr. 77/11 / Telefon 156843 

Meine Reklame: 
Ausae,.o,.dentllch billige p,.eise! 

E,.stklasslge A,.belt! 
Spezialität: Reithosen ftir Damen und Herren 

Spezial-Geschäft 
für 

Wild1 Geflügel1 Fische 

R. GREIDERER, MÜNCHEN 
Landschaftstrasse I Telephon 21 9 13 

Kauft bei den I n s e r e n t e n 
des Jüdischen Echos 

Damen u. Herren empfehle mt'ch zwecks gewt'ssenh. 
Anbahnung von E H E N 

Fr. M Deller 
München, Gorresstraße 35/0 

Sep. Empfangsräume / Dt'skret. Ehrensache! 
Besucltszet't: 

täglt'ch, auch Sonntags von zo-6 Uhr 

Gebrüder Lukas, München 
SeheHingstraße 36 Fernsprecher 26018 

HERREN·MODEN 
NACH MASS 

Garantie für Sitz und Verarbeitung. - Reelle Bedienung. 
Mäßige Preise. 

Wichtig 
IDr die Herren 

Einkäufer I 

• 
Parmanente Auaatelluna 

eigener Erzeugnl3se 
in Holz- und llesaing-Tlac~­

und Bodenstandlampen 
fUr Beleuohtungakörper· 

Qeaohäfte 
und Kunatgowerbehlullr 

• 
Telephon Nr. 27 6 74 

E.J.GOTTSCHALL&Co •• Kg:s~:-MÜNCHEI 
KAUFINGERSTRASSE 26 EING. FRAUENPLATZ 

Rlchard Kuhn, Marmeladefabrik 
.. Inhaber: Hch. JUNGMANN 

MUNCHEN, Frauenstr. 8, am Viktualienmarkt 
TELEFOII·RUF Ir. 24340 

Spezialität: 
Verschiedene Ia Marmeladen-, 

Obst- u. Gemüsekonserven, 
Heidelbeerwein, Ia Tee, 

Gewürze usw. 

Prompter Versand nach Auswärts. 

JUdiscbes Landbeim / Wollratshausen 
(lsartal) 1 Stunde Bahnfahrt von München 

nbgUiftf)er <!:r~olungsoufent~o!t für 5\'inber in fdjulvflitf)tigtm 
~IIter. / ~errlitf)e gefdjü~te Coge im bogeriftf)en ~llvenoorlonb. 
~rotf)tuoUer ~ark. / ~abegelegen~eit. / 6treng ritueUe, gute 
unb reidjlitf)e 'l:lervflegung. / Cuftige 3immer. 1 ~äbogogtfdje 
Ceitung. / Ubwuatf)ung bes Y.~tims burtf) Sl?inber·6peaiolorat. 

Prospekt u. Anmeldeformulare durch die 
Vorstandschaft / Münch<>n, Richard Wagnerstr.16 
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RegenschinDe 
Moderne Damenschirme mit geschnitzten 

Elfenbeingriffen in allen Farben und 
Preislagen 1 Neubeziehen mit 

nur besten Stoffen von 
Mk. 52.- an. .. 

1\usführung 
sämtlicher Schirm~ und Stockreparaturen 

Schirmfabrik Heinr. Böck 
27 Hohenzollernstraße 27 

K. Brummer, München 
Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie 12 und 4 ,. Telefon N r. 2 I I 49 

Spezialität 1 

Ele11ante Koatiime. Mllntel, Kleide,. uaw. 

Anfertigung eleganter 
Straßen- und Gesellschafts-Kleider 

, Kostüme, Mäntel, Blusen 

Frau LENI DEPPES, MONtBEN, AvenllnstraDe 10111 
Werk•tatte IDr Ieine Damenkleider 

Theobald Eisenreich 
DENTIST 

staatl. g~pr. nach §/23R. V.O. v.Ministertum I. Els.-Lothrlng. 

Spezialist 
für gebrannte Porzellanftillungen 

MÜNCHEN 1 PROMENADEPLATZ 17/1 r. 
TELEEFON 26097 (unt.r Zahnarzt Dr. Strub) 

Da,..pfwiillleherei 
"st. J ol!lef" 

mit modentoter Einr!chtuac 

A. Huber, München 
Emonuclatr. 10, Tclefoa 32081 
Fll!a!e Ten&stroGe 3 (Schwer· 
mance Benz),Thereclellotr.l20 

Schmldcll'aße 2 
Obern. all~r Art Filsehe 

Spezlallllit: Stltrlcewiische 
Pfund- und Trommelwllslche 

J.Troendle 
Feinste Massan{ertlg1mg 

siimtltcher Damenbekleidung 
Kostüm Fasson Mi<. 190.­
Mäntel Fuson Mi<. 150.-

A.dalbertstrasse 45 

Erdbeer·Marmelade 
mit Apfel holländisch m. 60% Zucker 
Pfund ..•. • ...••.••.•. Mk. 6.-
Kistchen m. 20 Pfund Inhalt Mk. 118.-

Orangen-Marmelade 
in Porzellantöpfen 81/ 2 Pfd ••. Mk. 61J.-

Makkaroniu.lpaghetti 
echt Italiener Pfd. • • • • • . • Mk. 9.-

Voii·Reis Prd . . •...• Mk. 2.8o 

Prompter Versand und Stodtr.ustellung 

CARLSfEINMETZ 
Q. M. B. H. 

MUNCHEN 
nur Goelheslr.19 ~ Teleion 546&9 

Ich habe in 

Bad Wörlsbolen ein Speisebans eröllnet 
und werde bestrebt sein. meine werten Gäste zufr ieden zu stellen. 

Um geneigten Zdspruch billet 

Frau ß 0 SB H S ß I EL S, WOBISBOFEN, Zweigsfraße II 

Flaschen. Papier. Lumpen usw. 
kauft s tets 

zu hiSchsten Preisen und hol! frei ab 
bei sofortiger Gewichtsfeststellung und BezAhlung 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 
Rohprodukten-Großbandlnng 

Telephon 20219 München J\malienstraße 39 

Zahn-Praxis 

Ant.Keller 
Dr med Boaekel SpezlsiArztfür 

• • 1 PSlfchoteraple 
Milnchen, Trautenwolfstrasse 8/o (Eck~ l(aulbachstrasse) 
5prechzeit: 9·12, 3-5 1/ 2 Uhr, Sonntag 10·12 Uhr : Tel. 30276 u. 40777 
Individuelle, persönl. Behandlung bei nel'\l~sen u. seelischen Leiden, 

ScbreibbUro ,ST ßtUUS' 
Milnchen , Karls pla tz 2411 

Humfordalr. 17 /I / Telefon 275 69 
Auf Wunsch Tellzahlung 

Schwachezuständen usw. besonders ln Verollelen f allen. 
Suggesti011-Psychoanalyse-Magnetismus. 

( Kontorhaus S tachua) 
T ele!on 53 6 40 

Abaohr!ften / Übersetzungen 
Vervlelfältigungen / Diktate 

Spezialität: Typendruck 
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FRIEDRICH HAHN 
Spezialgeschäft 

fiir 

Feinkost und Lebensmittel 

MUNCHEN, THEATINEASTA.48 
TELEFONRUF Nr. 24421 

FrtJie Zus6ndung Ins Haus 

lltutfdJe ~tuwiifdJtrti 
(J. 111. b. ~-

ltlb: ~raubntr, »füud}tu 
tBitteUbdjrr!Jla• ~~ .. Ging. WlnlenDr. • ~elefon IRr. 13708 

,i;lltillll' tJ•mllflllaf!llonnan füt Jlmrn ' tlöttmäf4Jt 
nur ltugen, !B!anfdletten, lhr~elllbeu 

~iefer1e1t atrla 8 :tage 

G. ORTH, MUNCHEN 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

Große Auswahl erstklassiger Stoffe 
Eleganteste Ausftihrung 

HERZOG RUDOLFSTRASSE Nr. 9, I. Stock 
(Nähe Maxlmlllan•traße) Telefon Nr. 21193 

Wel' sich gescllmadwo/1 kleiden will, deJ' hesucllt1 die 

Russfellungs- und Verkaufsräume 
del' Fil'ma 

ßda/beP! Schmidf 
Kgl. bayer. Hoflieferant 

Mündzen, Residenzstrasse 6 

Feine Herren-
und Damensdzneiderei narn Mass / 

R. WASNER 
MüNCHEN 
Fernruf 5308'1 

BRIENNERSTR. 24a Eing. Auguslenslr. 

Kolonialwaren 
Schokoladen und Zuckerwaren 

Weine und Spirituosen 

SPEZIALITJIT: 

Stets frisch 
gebrannten Kaffee 

~ODELLHAUS 

FICHTL&SEIDA 
MÜNCHEN, Theatinerstrasse 48 

Fernsprecher 22 9 05 

;!JI!IIIIIIII!IIIII!!!!I!III!I!I!IIII!III!I!II!I!I!I!III!II!!I!!II!I!!!!!!!IIIII!I!!I!!I!!II!!!!I!!III!I!IIIII!III!III!IIIIIIHIIII!!I!I!!II!!!!I!I!!!II!!!I!!!I!IIII!II!I!!II!!IIII!IIIIliiii!I!IIIII!II!!!!I!III!!I!!!II!I!!IIII!I!I!III!!I!!I!II!!IIIIIII!I!IIIJJ!!" i HERRENSCHNEIDERElee 
SEID~IE~S~~~~ck{Hau~P.:o~)CHEN 

SOMMER-ANZUGE / SCHLUPFER / COVER COA TS 
A1l{crtigung jeder Art Herrenkleidtmg 

fillllnllllllliilillililllliilillillilihiiillilillillilillihllhliliilihllll!llllllllllll!llllilllilillllllhlliliihl!ililliillll!iliiilliiliiiiiililiiililiiilllhuiilliiiiiliiliiiiill!il!iiiilii'!TTTT!1mrmTmmmrmmrm1TT11111mmTmmT!IIII'ä 

Verantwortlieb für die Redaktion: Meta Moch, München; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 

Orack u:l Verl&ll lil. Heller, llacll~ruckercl, Herzo1 Mau traBe, MIAcllea. 
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